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„Eine tickende Zeitbombe?“ 
Die sichtbaren Minderheiten und die Präsidentschaftswahl

Martina Zimmermann*

Die Wahlbeteiligung bei der zurückliegenden
Präsidentschaftswahl war auch in den Vororten
und in den kosmopolitischen Vierteln der großen
Städte sehr hoch, und das bedeutet: Auch die
Franzosen mit Migrationshintergrund, die in der
Vergangenheit eher zur Enthaltung neigten, gin-
gen zu den Urnen. Wie viele Wählerstimmen ma-
chen die Migranten und ihre Kinder und Kindes-
kinder aus? Wie viele Schwarze gibt es, in den
Überseedepartements oder in Frankreich? Genaue
Zahlen gibt es nicht, das wäre in Frankreich poli-
tisch nicht korrekt. Der Conseil Représentatif des
Associations Noires (CRAN) fordert zwar Statis-
tiken, die Hautfarbe und Herkunft einschließen,
schon allein, um zum Beispiel das Ausmaß der
Diskriminierungen ermessen zu können – und
der neue Präsident Nicolas Sarkozy steht dieser
Forderung aufgeschlossen gegenüber –, aber bis-
her kennt die Republik nur Franzosen, ohne Un-
terscheidung von Rasse, Herkunft oder Religion.
Schätzungen gehen von zwei bis vier Millionen
Schwarzen und fünf Millionen Muslimen aus,
letztere stammen mehrheitlich aus Nordafrika. 

„Muslim bin ich dem Namen nach, aber ich
bin überhaupt nicht religiös. Ich esse Schweine-
fleisch, ich trinke Wein, und ich betrachte mich
nicht als Muslim“, erklärt Zeitungshändler Sid.
„Aber ich würde in die Statistik sicher als Muslim
eingehen. Wenn man fragt, wie viele Muslime gibt
es in Frankreich? Dann bin ich auf der Liste der
Muslime.“ Sid hat seinen Zeitungsladen in der

Pariser Rue Oberkampf seit Jahrzehnten. Geboren
wurde der dunkelhaarige Mann mit den grauen
Schläfen in Oran (Algerien). In den 1980er Jahren
hat er die französische Staatsbürgerschaft ange-
nommen. Er habe bereits „im vergangenen Jahr-
hundert“ im ersten Wahlgang immer die kommu-
nistische Partei gewählt. „Und da die PCF nie ge-
winnt, habe ich meine Stimme im zweiten Wahl-
gang immer den Sozialisten gegeben.“ Bei dieser
Präsidentschaftswahl aber wählte er schon im ers-
ten Wahlgang Ségolène Royal, damit sie in jedem
Fall in die Stichwahl kommt.

Die Kandidatin des Parti Socialiste (PS) warb
damit, die Präsidentin des „vermischten“ Frank-
reichs  werden zu wollen, und sie war einer Um-
frage der Zeitschrift Jeune Afrique vom März die-
ses Jahres zufolge der „Superstar“ unter den Wäh-
lern afrikanischer Herkunft. Die Wahlergebnisse
zeigen, dass Royal auch in den Überseedeparte-
ments vorne lag, sie erhielt ihre besten Ergebnisse
auf  La Réunion im Indischen Ozean, auf  Marti-
nique in der Karibik. Auf Martinique war noch
das inzwischen zurückgenommene Gesetz über
die „positiven Folgen der Kolonialherrschaft“
(vom Februar 2004) in Erinnerung. Auch dass
Nicolas Sarkozy (UMP) Schluss machen will mit
der „Reue“, wenn es um die französische Ge-
schichte geht, kommt auf der Insel nicht gut an,
auf der Victor Schoelcher die Sklaverei 1848 end-
gültig abschaffte. Doch generell ging es den Links-
wählern um soziale Ungleichheiten, Arbeitslosig-

» „Es gab bisher keinen einzigen Präsidenten in einem freien westlichen Land, der
so schlecht von den im Land lebenden Minderheiten redet“, so der schwarze

Ludovic. Die Jugendlichen mit Migrationshintergrund wollen nicht länger Einwanderer
der  x-ten Generation sein, sondern vollwertige Bürger.

* Martina Zimmermann ist freie Hörfunkkorrespondentin für die öffentlich-rechtlichen Anstalten und lebt in Paris.
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keit, die Ausschließung sozial Schwacher und zu-
nehmende Prekarität, während die Wähler des
rechten Lagers sich in erster Linie um Unsicher-
heit, Arbeitslosigkeit und Immigration sorgten.
Royal lag generell bei den 18- bis 24-Jährigen vor-
ne, und 50 Prozent der Frauen wählten die erste
weibliche Präsidentschaftskandidatin, die es bis in
die Stichwahl geschafft hat. Auch die Vororte und
die kosmopolitischen Viertel des kleinen Volkes in
den Städten Frankreichs stimmten für Royal.

Franzosen mit Migrationshintergrund galten
lange Zeit als sichere Stimmen für die Linke. Das
ist heute nicht mehr so eindeutig der Fall. Der
konservative Kandidat Nicolas Sarkozy liegt in der
genannten Umfrage von Jeune Afrique zwar erst
hinter dem Zentristen François Bayrou (UDF) an
dritter Stelle, weil seine Immigrationspolitik oft
Nord- und Schwarzafrikaner trifft. Doch Sarkozy
zählt unter seinen Anhängern durchaus auch Men-
schen aus dem Maghreb. Die 30-jährige Buch-
händlerin Zakia gehört zu denen, die man in Frank-
reich die „Beurgeoisie“ nennt, also „Beurs“ und
„Bourgeois“: Keine Vorortkids, sondern Kinder
maghrebinischer Einwanderer, die zur Mittel-
oder Oberschicht gehören. „Sarkozy ist nicht hart“,
verteidigt sie den neuen Präsidenten. „Gesetz ist
Gesetz, da darf nicht verhandelt werden. Die
meisten Ausländer, die aus Asien und Afrika kom-
men, kennen dort eine Anarchie, für sie besteht
ein Gesetz nur auf dem Papier. Und wenn sie dann
hier mit den Gesetzen konfrontiert werden, bekla-
gen sie sich, die seien rassistisch.“ 

„Ich lasse mich doch nicht als Fatiha vertreten,
die in Algerien geboren wurde, sondern als Bür-
gerin!“ schimpft Rechtsanwältin Fatiha. „Meine
Wahlentscheidung hängt vom Programm ab und
nicht davon, wo einer herkommt oder geboren
wurde.“ Auch die Schriftstellerin Zohra Maldji-
Salah regt sich auf: „Man nennt uns Franzosen mit
Migrationshintergrund, algerischer oder marok-
kanischer Herkunft. Unsere Kinder gelten als  die
x-te Generation. Wann werden sie damit aufhö-
ren? Wann werden unsere Kinder endlich einfach
Franzosen sein? Wenn man von den Kindern des
früheren Premierministers Beregovoy sprach, hieß
es nie, sie gehören zur x-ten Generation, genauso
wenig wie die von Radiostar Leo Citrone oder von
Herrn Sarkozy und all den anderen. Warum sind

nur unsere Kinder immer noch Einwandererkin-
der der soundsovielten Generation?“ 

Dennoch warben die Kandidaten gezielt um
diese Wählerstimmen: Ségolène Royal wollte die
Präsidentin dieses „vermischten“ Frankreichs wer-
den; der konservative Nicolas Sarkozy verspricht,
Diskriminierungen ein Ende zu machen und hat
mit Rachida Dati eine Sprecherin nordafrikani-
scher Herkunft. Sarkozy ist sogar für Quoten, um
den Migrantenkindern einen Platz einzuräumen.
Selbst der rechtsextreme Jean-Marie Le Pen versi-
cherte: Jeder Franzose habe für ihn Priorität. Auf
seinen Wahlkampfplakaten war sogar eine junge
Farbige zu sehen. Doch auf der Straße wollen 
sich Le Pen-Wähler bekanntermaßen nicht outen.
Den Rentner Mohamed stören zum Beispiel die
illegalen Ausländer, weil sie ein schlechtes Licht
auf die ganze Community werfen. Wen er wählt,
will er aber nicht sagen: Es gebe schließlich das
Wahlgeheimnis, erklärt er. 

Eine rechtere Rechte

Viele Muslime haben weniger Angst vor den
Rechtsextremen als vor der Feindseligkeit ihnen
gegenüber, die sie bei den Kandidaten der großen
Parteien ausmachen. Yasmine sieht nicht so aus,
wie man sich eine Muslimin vorstellt. Sie trägt
kein Kopftuch. Dennoch spielte ihr Glaube am
Wahlsonntag eine Rolle. „Als französische Musli-
min habe ich derzeit Angst“, erklärt die blonde
Frau mit den grünen Augen. „Weil alle Kandida-
ten einen ähnlichen Diskurs haben. Wenn man
heute rechts wählt, ist das, als wähle man gleich
die Rechtsextremen. Man fragt sich sogar, ob
nicht Ségolène Royal und Nicolas Sarkozy letzt-
endlich dasselbe wollen – selbst wenn Sarkozy
mehr Ähnlichkeit mit Le Pen hat.“ 

Beim Fernsehduell vor der Stichwahl gab es
zwischen den Rivalen Royal und Sarkozy auch ei-
nen Schlagabtausch zum Thema illegale Einwan-
derer. „Einen Großvater vor der Schule und vor
den Augen seines Enkels zu verhaften, ist nicht 
akzeptabel in der französischen Republik“, griff
Ségolène Royal Nicolas Sarkozy an: „Übrigens ha-
be ich nie gesagt, was Sie mir unterstellen. Ich ha-
be nie Papiere für zwei Generationen von Illegalen
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gefordert. Ich habe gesagt, das muss von Fall zu
Fall entschieden werden.“ Antwort des künftigen
Präsidenten: „Wir sind uns zumindest darüber ei-
nig.“ Beide sind für „Fall zu Fall“-Regelungen.
Aber während Sarkozy immer wieder betont, den
Familiennachzug weiter erschweren zu wollen,
setzt Royal den Akzent eher auf eine neue Ent-
wicklungspolitik in Afrika, um die Emigration in
Pirogen zu verhindern.

„Alle beide interessieren mich nicht“, sagt Me-
nouar, der einen kleinen Friseurladen in der Rue
Oberkampf  betreibt. „Weder Linke noch Rechte
werden an mich denken. Als Einwanderer bin ich
sicher, dass es für uns keine Gleichheit geben wird.
Die Linke hat nichts getan für Leute algerischer
Herkunft. Ich bin seit 44 Jahren in Frankreich,
mein Vater hat für Frankreich gekämpft, war
Kriegsgefangener. Aber dafür gibt es keinen Dank.
Am liebsten hätten die uns auf der anderen Seite
des Mittelmeers. Ich sehe keinen Unterschied 
zwischen Sarkozy und
Ségolène.“

Als am Abend des 
6. Mai 2007 feststeht,
dass der neue Präsident
Nicolas Sarkozy heißt,
kommt es noch in der
Nacht zu Auseinandersetzungen zwischen der Po-
lizei und Menschen, die mit dieser Wahl unzufrie-
den sind. Im Bastille-Viertel in Paris, in den gro-
ßen Städten der Provinz, und in den Vororten. In
Grigny, einem Vorort im Süden von Paris im De-
partement 91, versammelt sich am Wahlabend ein
Dutzend junger Leute im Vereinshaus Saint-Exu-
péry. Manche tragen T-Shirts, auf denen steht:
„Wer wählt, zählt!“ Auch im Departement 91 lag
die Wahlbeteiligung bei über 85 Prozent, so hoch
wie in allen Vororten und in ganz Frankreich. 

„Eigentlich wollten wir auf die Champs-Ely-
sées, das wäre gewesen wie die Weltmeisterschaft
1998“, erklärt Sami, arbeitslos trotz Buchhalter-
ausbildung. „Aber das Frankreich von Sarkozy ist
nicht das gemischte Frankreich, black-blanc-beur.
Es ist ein Frankreich, in dem alles möglich ist,
wenn du reich bist.“ Die Anwesenden haben Sé-
golène Royal gewählt. „Nun ist Sarkozy Präsident,
nun muss er seine Reden sanfter gestalten“, emp-
fiehlt der schwarze Ludovic. „Das Problem ist,

dass er die Araber, die Schwarzen, die Türken, al-
le beleidigt! Es gab bisher keinen einzigen Präsi-
denten in einem freien westlichen Land, der so
schlecht von den im Land lebenden Minderhei-
ten redet.“ Auch die 25-jährige Sana ist sehr ent-
täuscht: „Ich glaube, meine Zukunft gestalten zu
können. Ich habe Sarkozy wegen seiner Einwan-
derer- und Wirtschaftspolitik nicht gewählt. Ich
habe Angst vor der Zukunft. Für die anderen.“
„Obwohl mich das Ergebnis nicht erstaunt: Es ist
hart zu akzeptieren.“ Der Rapper Nicolas denkt
an seine Freunde: „Ich habe zum Glück meine
Papiere. Jetzt habe ich Angst für die, die keine ha-
ben.“ 

Kaum steht das Ergebnis der Wahl fest, verlas-
sen schon einige Jugendliche den Vereinsraum. Sie
wollen schauen, was in der benachbarten Siedlung
los ist, La Grande Borne, eine Banlieue mit 11 000
Einwohnern. „La Grande Borne ist der gefähr-
lichste Ort in der gesamten Pariser Region“, er-

klärt Sami, der nicht mit-
geht. „Alle zwei Mona-
te gibt es da Aufstände.“
2005 wurde auf  die Poli-
zei geschossen, ein Poli-
zist wurde dabei verletzt.
Im letzten Jahr lieferte ein

Bekannter von Sami dort eine Pizza aus. Ein Bus
brannte, die Straße wurde abgesperrt. Er wartete;
als die Polizei kam, rannte er nicht weg, weil er
sich nichts vorzuwerfen hatte. Er wurde verhaftet
und aufs Kommissariat gebracht; der Busfahrer
behauptete, er sei der Brandstifter. „Obwohl sei-
ne Eltern die Kundin gefunden haben, der er die
Pizza lieferte, sitzt er seit sechs Monaten im Ge-
fängnis und wartet auf seine Verhandlung. Ver-
stehen Sie, dass ich nicht in dieses Viertel will?“ 

In der Siedlung La Grande Borne stehen Men-
schen unter den mehrstöckigen Häusern in den
Straßen. „Wir sind für Ségolène Royal!“ rufen
zwei junge Schwarze aus einem Auto, aus dem lau-
te Rapmusik dringt, in der von „Bürgerkrieg“ und
„Feuer“ die Rede ist. „Diese Musik wurde für Sar-
kozy und Le Pen geschaffen“, erklärt der 20-jäh-
rige Malik. „Wenn sie es schaffen, dann sorgt für
Chaos!“ Malik hat Royal gewählt. Sein Kommen-
tar zum Wahlergebnis: „In den schwierigen Vier-
teln Frankreichs wird es  vielleicht gewalttätige

„Das Frankreich von Sarkozy ist
nicht black-blanc-beur. Es ist ein
Frankreich, in dem alles möglich
ist, wenn du reich bist.“
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Auseinandersetzungen geben. Aber ich glaube,
hier haben die Leute begriffen, dass Gewalt ins
Gefängnis führt. Das hier ist eine Bombe mit Ver-
zögerungseffekt.“ 

„Nun haben wir den Schlamassel“, mischt sich
die 18-jährige Verena ein. „Ich hoffe, Grigny wird
nicht durchknallen.“ Eine Frau öffnet das Fenster
und jubelt: Sie ist froh über das Ergebnis der
Wahl. Verena meint: „Ich werde heimgehen, weil
ich keinen Ärger will. Das ist bereits das fünfte
Polizeiauto, das vorbeifährt ...“ In der Straße fah-
ren Streifen- und auch Zivilwagen mit Polizisten.
Mario, 46 Jahre alt, ist portugiesischer Herkunft
und steht mit zwei Freunden vor dem Parkplatz.
„Ich will sehen, wo ich mein Auto hinstelle. Ich
wäre schon im Bett, aber ich sorge mich um mein
Auto. Ich muss morgen zur Arbeit.“ Mario arbei-
tet als Techniker beim Fernsehen. Er wohnt seit 16
Jahren in La Grande Borne. „Normal kommt die
Polizei von da und die jungen Leute von der an-
deren Seite, und hier in der Mitte ist der Parkplatz.
Da fliegen dann die Steine.“

In Paris und in den Vororten um die Haupt-
stadt waren in der Wahlnacht über 3 000 Poli-
zisten und Gendarmen im Einsatz. 730 Autos
brannten, 592 Personen wurden festgenommen,
nur 88 davon in den Vororten, wo kaum mehr 
Autos brannten als am Nationalfeiertag und we-
niger als in einer Silvesternacht.  

Autorität, Moral, Sicherheit – 
und „gewählte“ Einwanderer

Nicolas Sarkozy wurde auch in den kosmopoliti-
schen Vierteln des kleinen Volkes gewählt. Aber in
der Seine-Saint-Denis wie im Pariser Nordosten
kam Ségolène Royal vom ersten Wahlgang an auf
den ersten Platz (56,54 Prozent gegenüber 43,46
für Sarkozy). Paris wählte mehrheitlich Sarkozy,
aber vor allem in den reichen Vierteln. So kam der
konservative Kandidat im 16. Pariser Arrondisse-
ment auf  80,81 Prozent der Stimmen, Royal auf
nur 19,19 Prozent. Auch im 16. Arrondissement

leben Ausländer und Migranten – aber reiche. Die
Wahlentscheidung ist natürlich nicht nur eine
Frage der Hautfarbe. Aber in den Vororten sind
die jungen Leute der dunkleren Hautfarben am
„Sarko-feindlichsten“, und unter den älteren Mi-
granten aus Portugal oder Italien befinden sich
Sarkozy-Wähler, wenn auch ohne große Illusio-
nen. „Wir werden weiterhin Steuern zahlen, Ab-
gaben aufs Benzin. Ich glaube nicht, dass sich viel
ändert“, meint Mario aus La Grande Borne. Für
den 35-jährigen Rico liegen die heutigen Proble-
me am Mangel an Autorität: „Ich gehöre zur al-
ten Schule, wo man eine Ohrfeige kriegte, wenn
man die Mutter duzt. Heute hat sich das Blatt lei-
der gewendet.“ 

Autorität, Ordnung, Moral, Sicherheit, Arbeit
und „gewählte“ Einwanderer statt „erlittener“:
Das sind Sarkozys Wahlversprechen. „Er hat die
sichtbaren Einwanderer aus Afrika und dem
Maghreb im Visier, wenn er von Einwanderern
spricht, die sich nicht integrieren“, regt sich Sami
auf. „Wir gehören zu diesen neuen Einwanderern,
meist aus den früheren französischen Kolonien.
Man holte unsere Eltern her, und wir gingen auf
die Schule. Nun will man, dass wir Hilfsjobs ma-
chen wie unsere Eltern. Ich finde das jämmerlich.
Herr Sarkozy gehört zu diesen Leuten, er will
Arbeit für alle. Aber ich kenne Leute, die haben
sechs Jahre studiert und finden keine Arbeit.“ Der
22-jährige Feisal meint bitter: „Ich kann franzö-
sischer sein als Sarkozy, sein Vater ist ein Ungar.
Ich wurde hier geboren, und mein Großvater hat
im Krieg für Frankreich gekämpft.“ Feisal zeigt
Sami ein Flugblatt und liest vor, was darauf steht:
„Castro, Stalin, Franco, Pinochet, Hitler, Mao,
Milosevic, Mussolini, Bush und Sarkomence –
mit Sarkozy fängt es wieder an.“ Nicolas meint:
„Wir werden solidarisch sein müssen, und sinn-
voll Widerstand leisten.“ Die Krawalle im Herbst
2005 haben gezeigt, wie explosiv die Lage in man-
chen Vierteln ist. Aber danach sind die jungen
Leute massiv zur Wahl gegangen. Sie haben erneut
gezeigt, dass sie vollwertige Bürger sein wollen.

Dokumente 3/07

„Eine tickende Zeitbombe?“ | Politik / Schwerpunkt Wahlen

23

Zimmermann Minderheiten und Wahl  15.05.2007  16:02 Uhr  Seite 23



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


